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Dem Verdienſte ſeine Kronen ,

Untergang der Luͤgenbrut!

Schiller .

—

——



Carl Buzengeiger ,

geb. zu Tuͤbingen den 16 . Maͤrz 1771 und als großherzoglicher badiſcher Hofrath und ordentlicher Profeſſorder Mathematik und Mineralogie an der Hochſchule zu Freiburg im Breisgau geſt . den 7. September1835 , war der Sohn unbemittelter Aeltern . Die fruͤhe und ſchnelle Entwicklung ſeiner geiſtigen Anlagenbildete mit ſeiner ſchwaͤchlichen , ja Anfangs kraͤnklichen Koͤrper⸗Konſtitution einen auffallenden Gegenſatz .Er beſuchte mit ausgezeichnetem Erfolge das , gleich allen Lehranſtalten Wuͤrtembergs, gut organiſirteGymnaſium ſeiner Vaterſtadt , ſo wie ſpaͤterhin die philoſophiſchen und zumal die mathematiſchen und
naturwiſſenſchaftlichen Vorleſungen der dortigen Univerſitaͤt, an welcher damals , nach des trefflichenJoh . Kies Tode , Chriſtoph Friedrich Pfleiderer , dieſe Zierde deutſcher Mathematiker , ſein Lehrer
war , den er ſo innig verehrte und liebte , und den er in Allem ſo treu nachzuahmen ſuchte , daß ſelbſtſeine Handſchrift eine auffallende Aehnlichkeit mit der ſeines großen Meiſters annahm , des Mannes ,
deſſen Andenken in den Herzen zahlreicher Schuͤler, auch in dem Herzen deſſen , der dieſe Zeilen ſchreibt ,in dankbarſter Ruͤckerinnerung fortlebt .

Schon als Knabe erhielt Buzengeiger ſich groͤßtentheils ſelbſt , ja er erwarb ſich durch Stunden⸗
geben im Rechnen , im Lateiniſchen ꝛc. ꝛc. bald ſo viel , daß er bei ſeiner enthaltſamen Lebensweiſe ſeine
Aeltern namhaft unterſtützen konnte . In der Folge gieng er nach Stuttgart , wo er ſich einer ſehr
wohlwollenden Aufnahme zu erfreuen hatte , und ſich durch ſeine vielſeitigen Kenntniſſe , durch ſeinen

trefflichen Privatunterricht , den er theils in der Mathematik , theils auch in der Muſik ertheilte , durch
ſeine ſtets heitere Geiſtesſtimmung, durch manchen guten Einfall und durch ſeinen Lucianiſch⸗Lichten⸗
bergſchen Witz theils Freunde , theils Goͤnner zu erwerben wußte .
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Einige Jahre ſpaͤter reiſ ' te er , nicht ohne manches gewichtige Empfehlungsſchreiben , nach Berlin ,

fand dort in vielen angeſehenen Haͤuſern Zutritt und eine freundliche Aufnahme , und wußte ſich unter

anderm durch ſein fertiges Klavierſpiel beliebt zu machen . In dieſe Zeit faͤllt es , daß er ſeine tiefen

arithmetiſchen Kenntniſſe auf Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnungenbei den verſchiedenen Gluͤcksſpielen mit

eigenthuͤmlicher Leichtigkeit anwendete , und dadurch zu intereſſanten Reſultaten gelangte.

Allein ſo angenehm auch immer ſeine damalige Stellung zu Berlin ſeyn mochte , ſo ſehnte er ſich

und ſo kam es , daß er die Stelle eines Lehrers der Mathematik

1798 nach Ansbach gieng , auch bald als Profeſſor

am koͤniglichen Gymnaſium daſelbſt angeſtellt wurde , und bis zum Jahre 1819 allda verblieb . Hier

verheirathete er ſich im Jahre 1799 mit Karoline Greiner , aus welcher Ehe ein Sohn und zwei

Toͤchter hervorgiengen. Ein fruͤhzeitiger Tod entriß ihm dieſe geliebte Gattin , und verſtimmte ſeinen

ſonſt ſo heitern Geiſt , bis er im Jahre 1814 in Wilhelmine Lindner fuͤr ſich wieder eine treue

Gefaͤhrtin des Lebens und fuͤr ſeine verwaiß ' ten Kinder eine muͤtterliche, Pflegerin fand . In dieſer zweiten

Ehe ward er durch die Geburt einer Tochter erfreut .

Waͤhrend dieſer Periode ſeines unausgeſetzt thaͤtigen Lebens verfaßte er ein größeres mathematiſches

Werk , das zum Drucke beſtimmt war , aber wegen Mißhelligkeiten zwiſchen Autor und Verleger nicht erſchien .

Ja , es iſt zu bedauern , daß Buzengeiger hierdurch unabäͤnderlich beſtimmt ward , von ſeinen uͤberaus

vielen und hoͤchſt gediegenen Arbeiten in der reinen wie in der angewandten Mathematik , in der Minera⸗

logie und ſpaͤter zumal auch in der Kryſtallographie und Goniometrie ꝛc. ꝛc. nie etwas dem Drucke zu

uͤbergeben. Auſſer einer kleinen , aber geiſtreichen Schrift uͤber die Prinzipien der Differenzialrechnung,

auſſer einigen ſehr ſchaͤtzbaren Abhandlungen in der monatlichen Correſpondenz fuͤr Erd⸗ und Himmels⸗

kunde , auſſer einigen kleinen Aufſaͤtzen in der Zachiſch-Bohnenbergerſchen Zeitſchrift fuͤr Aſtronomie und

t ſeine mathematiſche Mitwelt von

doch nach einem firirtern Lebensberufe ,

in Nuͤrnberg annahm , von wo aus er im Jahre

auſſer mehrern , eben ſo gruͤndlichen, als ſcharfen Recenſionen erhiel

ihm , einem ihrer Koryphaͤen , waͤhrend ſeiner Lebenszeit nichts .

Als im Jahre 1819 Profeſſor Rinderle zu Freiburg im Breisgau nach redlich vollbrachtem Tage⸗

werk ſich nach der Ruhe eines ſtillen Abends ſehnte , und als auch Seipel , der zweite Profeſſor der

Mathematik , ſeinem Lehramte entſagte , ſah ſichdie philoſophiſche Fakultaͤt bewogen , auf die Berufung

eines Mannes zu dringen , der ſaͤmmtliche Theile der reinen , wie der angewandten Mathematik auf eine

einer Hochſchule wuͤrdige Weiſe vorzutragen vermoͤge, der die Entwicklungsgeſchichte ſeiner Wiſſenſchaft

von ihrer Wiege durch alle Jahrhunderte herauf bis zur Jetzzeit kenne , dem Graͤciens und ſeiner mathe⸗

matiſchen Tiefdenker hohe Leiſtungen nicht unbekannt ſeyen , der da wiſſe / was aus Alexandriens Schule

hervorgegangen iſt , und es vergleichen könne mit dem , was im Laufe ſpaͤterer Zeiten Germaniens und
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Galliens , Bataviens , Britanniens und anderer Abendlaͤnder große Meiſter , was ein Des cartes , ein

Huygens , ein Leibnitz , ein Newton , ein Euler ꝛc. ꝛc. Großes und Weſentliches hinzugefuͤgt

haben , dem die reichen Fundgruben ſolcher Erkenntniſſe nicht unzugaͤnglich und z. B. die Petersburger

Commentarien und Akten und ſo viele gehaltreichen , in Latiums Sprache geſchriebenen Diſſertationen

nicht aus Mangel an Sprachkunde gaͤnzlich und fuͤr immer verſchloſſene Quellen ſeyen . Daß nun

Buzengeiger allen dieſen und aͤhnlichen Anforderungen aufs vollkommenſte genuͤgen wuͤrde, dieß

verſicherte einſt Profeſſor Bohnenberger , der damals als Stern erſter Groͤße am mathematiſchen

Himmel glaͤnzte, indem er in einem Schreiben an Profeſſor Wucherer vom 30 . Mai 1819 ſagte :

„ Ich kenne Buzengeigern als einen ſehr vorzuͤglichen Mathematiker und als einen ſehr braven

Mann , ſo daß ich denſelben mit dem beſten Gewiſſen zu einer akademiſchen Lehrſtelle empfehlen darf . “

Als der Gerufene ankam , ſo wollte es zwar einem und dem andern ſcheinen , als ob man ſich

in ihm vergriffen habe , doch bald war es auſſerZweifel, daß er ſich die reinſte Hochachtung , die

herzlichſte Anhaͤnglichkeit und das innigſte Vertrauen aller ſeiner Zuhoͤrer und unter ſeinen neuen Kollegen

manchen warmen Freund zu erwerben wußte . Je weniger er gefliſſentlich nach Beifall ſtrebte , ſondern

nur durch die Gruͤndlichkeit und Klarheit ſeiner Vortraͤge nuͤtzen wollte , deſto gewiſſer war ihm die

Gunſt der oͤffentlichen Meinung , die ſich ja zuletzt immer nur an den innern Werth eines Mannes

haͤlt , und ſich nie bloß nach vornehmen Titulaturen oder andern zufaͤlligen Auszeichnungen zu richten

pflegt . Mit ungetheiltem Beifalle las er fuͤr ſtets zahlreiche Auditorien ſowohl uͤber reine , als ange⸗

wandte Elementar - ⸗Mathematik und , nach ſeines Freundes , des trefflichen Franz von Ittner ' s

Tode , auch uͤber Mineralogie . Zugleich gab er fuͤr faͤhige Koͤpfe , welche wuͤnſchten , in die hoͤhere

Mathematik eingeweiht zu werden , mit einer , fuͤr dieſes Fach ſeltenen , ihm aber in einem hohen Grade

eigenen Lehrkunſt Privatiſſima .

Bei alledem war er unermuͤdlich in Ausarbeitungen , welche den Zweck hatten , ſeine Wiſſenſchaften

entweder tiefer zu begruͤnden , oder dieſelbe nach verſchiedenen Richtungen hin zu erweitern . Seine

analytiſch⸗geometriſchen Aufgaben , ſeine weitere Ausfuͤhrung der Goniometrie , ſeine Behandlung der

imaginaͤren Groͤßen und ihrer vielfaͤltigen Adplikation in der Analyſis , ſeine ſphaͤriſche Trigonometrie /

ſeine Combinationstheorie und ihre Anwendung auf die Summation einiger ſehr allgemeinen Reihen ,

ſo wie auf die Erhebung einiger beſondern Reihen auf beliebige Potenzen , ſeine Methoden des Ab⸗

ziehens unendlicher Progreſſionen von einander , ſeine allgemeinen Betrachtungen uͤber die Infiniteſimal⸗

rechnung , ſeine Theorie der continuirlichen Bruͤche und ihres Nutzens bei analytiſchen Operationen ,

ſeine Darſtellung der Geſetze , nach welchen die Verhäͤltniſſe einfacher und verwickelter Funktionen fort⸗

ſchreiten , derſelben Entwicklung in Reihen , ſein Syſtem der Verwechſ ' lung unabhaͤngig veraͤnderlicher
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Groͤßen, ſeine Behandlung von Lagrange ' s Lehrſatz und Rothe ' s Reverſionsformel , ſeine Anwendung
der Differenzialrechnung auf die Beruͤhrung , ſeine complizirtern Probleme de maximo et minimo und

beſonders ſolche mit mehrern veraͤnderlichen Groͤßen, ſeine bewunderungswuͤrdige Gewandtheit in der

Integration rationaler , irrationaler , wie auch transcendenter Funktionen , ſeine Sammlung von

Summationstheoremen und noch viele andere der ſchwierigſten , mit origineller Leichtigkeit durchgefuͤhrten
Disquiſitionen theils rein mathematiſchen , theils mineralogiſchen und zumal kryſtallographiſchen und

goniometriſchen Inhalts — moͤge ſie alle der Erbe ſeiner Papiere der mathematiſchen Welt , die ihm
dafuͤr Dank wiſſen wird , nicht vorenthalten !

Was aber ferner unſere Bewunderung und eine dankbare Anerkennung verdienen moͤchte , weil es

den wahrhaft großen und zugleich liebreichen Mann bezeichnet , war wohl dieß , daß Buzengeiger ' s
Geiſt , der , fuͤr ſich allein , ſo gern auf den Spitzhoͤhen ſeiner Wiſſenſchaft weilte , dennoch mit der

groͤßten Bereitwilligkeit keine Muͤhe, keinen Zeitaufwand und keine Selbſtuͤberwindung ſcheuete , um zur

Faſſungskraft jedes , auch des ſchwaͤchſten Anfaͤngers ſich in die Thaltiefen des Elementarunterrichts
herabzulaſſen .

Aller dieſer Vorzuͤge ungeachtet war er von oben herab nicht ſo gekannt und deßhalb nicht ſo

geſchaͤtzt, als er ' s wohl verdienen mochte . Allein wenn es ſich um eine gerechte Werthſchaͤtzung wiſſen⸗
ſchaftlicher Talente , wenn es ſich um eine dankbare Anerkennung geiſtreicher Leiſtungen , wenn es ſich
um eine gewiſſenhafte Erwaͤgung desjenigen Einfluſſes handelt , den eines oͤffentlichen Lehrers Geiſt ,
Sinn und Wirken auf der Vergangenheit Jahrzehente gehabt haben , und fuͤr der Zukunft Jahrhunderte
fortwaͤhrend haben werden , da ſteht nimmermehr jenen auſſerhalb des Kreiſes der Wiſſenſchaft , nein
uns und nur uns , die wir innerhalb dieſes Kreiſes uns befinden , ſteht das heilige Richteramt zu ,
uns , die wir ja einſt vor demſelben unbeſtechlichen Stuhle unſer Urtheil empfahen werden .

In den Stunden der Erholung beſchaͤftigte er ſich , wenn unguͤnſtige Witterung ihn zu Hauſe hielt ,
bald mit Fertigung niedlicher Papparbeiten , wobei er geometriſche Praͤciſion ſo viel als moͤglich zu
erreichen ſuchte , bald mit Loͤthrohrverſuchen, worin er ſich eine große Fertigkeit erworben hatte , und
in den letzten Jahren nicht ſelten auch mit Mikro⸗Hyalurgie.

Wer ihn nicht ganz genau kannte , der mochte wohl durch eine und die andere fluͤchtige Wahr⸗
nehmung verleitet werden , ihn fuͤr einen jener Gleichguͤltigen zu halten , welche aller und jeder Religion
fremd geblieben ſind , und dennoch war es nicht alſo . Seine Nichttheilnahme an den aͤuſſerlichen Ge⸗

braͤuchen der proteſtantiſchen Kirche hatte einen pſychologiſchen Grund , welchen darzulegen mir nicht
ſchwer fallen ſollte , wenn hier der Ort dazu waͤre. Genug , wenn ich verſichere , daß auch die religiöſe
Seite im Gemuͤthe dieſes Mannes nichts weniger , als verwahrloſ ' t war . Ohne ihn hier in aller und

t
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jeder Hinſicht vertheidigen zu wollen , will ich nur bemerken , daß er Reinhards Predigten geleſen
hatte , daß er ſich uͤber die Neuheit in der Erfindung , uͤber den Reichthum an Ideen , uͤber die Kunſt⸗
loſigkeit in der Entwicklung , uͤber die Kraft und Lebendigkeit der Darſtellung , uͤber die Deutlichkeit und
Beſtimmtheit der Begriffe , uͤber die Innigkeit des Gefuͤhls und uͤber die Fuͤlle und Korrektheit dieſes
klaſſiſchen Kanzelredners gern und mit Vergnuͤgen ausſprach , und daß ſein Witz , der ſonſt nicht leicht
etwas unverſchont ließ , ſich nie uͤber Gegenſtaͤnde ergoß , von denen er wußte , daß ſie andern heilig
waren .

Dabei war Buzengeiger ein durchaus freiſinniger Mann , nie buhlend um Fuͤrſtengnade
oder Miniſtergunſt , ſich aufrichtig freuend , wenn ihm eine oder die andere fuͤr ſeine Verdienſte zu Theil
ward , und von Herzen lachend , wenn er ſie von der Einfalt oder Boßheit an Erbaͤrmliche oder

Nichtswuͤrdige verſchwendet ſah . Traf ihn der Sonnenſchein fuͤrſtlicher Gnade nicht , nun ſo wandelte
er getroſt im Schatten , und den Wechſel der Trabanten⸗Finſterniſſe beobachtete er nie .

Es war gegen Ende des Sommer⸗Semeſters 1835 , als er mit mehrern ſeiner Zuhoͤrer noch eine

Pruͤfung vornahm , und nach deren Beendigung mir mit Freude ſagte : „ Nun bin ich fertig , ganz
fertig , gehe hinauf auf den Schwarzwald , und ſuche Steine ; ich muß mich erholen , denn ich bin muͤde. “
Mit dem Raͤnzchen auf dem Ruͤcken reiſtte er ab , kehrte ermuͤdeter , als er fortgieng , wieder , und war

nach wenigen Tagen nicht mehr .

Damnum virtutis non est , latuisse .
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